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Ulrike Folkerts: Das
macht mich stark
Mein Weg zu Selbstvertrauen
und Erfolg
Südwest ISBN 3-517-06833-0
Euro 16,95 Euro

W�re der Name der Autorin nicht Ulri-
ke Folkerts, w�rde man sicher bei
einem Buch mit dem Titel ãDas macht
mich starkÒ erwarten, eine Selbsthilfe-
anleitung in den H�nden zu halten.
Doch schon die Aufmachung des Ein-
bandes sowie das Format verdeutli-
chen, dass das vorliegende Buch nicht

in dieses Genre einzuordnen ist. Zum
Gl�ck handelt es sich auch nicht um
einen weiteren literarischen Erguss �
la Dieter Bohlen oder Boris Becker. Ir-
gendwo angesiedelt zwischen Auto-
biographie, Bildband, Selbstportr�t
und Ratgeber, findet die LeserIn sich
unversehens wieder in einem sehr per-
s�nlichen Lebensbericht. Das Buch
bem�ht sich gar nicht erst, den Ein-
druck erwecken zu wollen, irgend
einen Teil der Ulrike Folkerts komplett
abzuhandeln. Vielmehr werden f�r sie
offenbar wesentliche Stationen ihres
Daseins ausgew�hlt, anhand derer sie
versucht, Werte und Verhaltensweisen,
die ihr wichtig sind, darzustellen. 

Im ersten, biographischen Teil des
Buches berichtet sie von der sorglo-
sen, in der Familie geborgenen Kind-
heit auf dem Lande. �ber die sie of-
fenbar hart treffende Trennung der El-
tern f�hrt ihr Lebensweg weiter zur
Schauspielschule in Hannover und
dem sich daran anschlie§enden ersten
Engagement am Theater in Oldenburg.
Mit der Ausstrahlung des ersten Tatort
mit Lena Odenthal 1988 endet dieser
Teil. 

Weitere Kapitel des Buches behan-
deln ihr Coming Out sowie ihr lesbi-
sches Selbstverst�ndnis, die f�r sie
Stress ausgleichende Wirkung des
Sports, dem Ruhe Finden durch die

Feldenkrais-Methode sowie ihr Enga-
gement im Kampf gegen Landminen
und f�r die Kinder Burundis. Ein Aus-
blick auf ihre Vorstellung des eigenen
Lebens im Alter beschlie§t den Band.

Sch�n gelungen sind die Dialoge
zwischen Lena Odenthal und Ulrike
Folkerts, die zwischen jeweils zwei
Kapiteln eingeschoben sind. Zum ei-
nen verdeutlichen sie, wie viel diese
beiden Frauen inzwischen gemeinsam
haben und auch wieviel sie voneinan-
der gelernt haben, sie zeigen jedoch
gleicherma§en auf, dass Frau Folkerts
eben nicht Frau Odenthal ist. 

Neben vielen sehr ansprechenden
Photos aus Kindheit, Jugend und Be-
rufsleben, die allein das Buch f�r Fans
zu einem Muss machen, finden sich
aber auch einige Bilder, z.B. von Play-
mobil-Figuren, deren inhaltliche Not-
wendigkeit sich nicht g�nzlich er-
schlie§t. �hnlich zu weit ausgreifend
muten die ausf�hrlichen Beschreibun-
gen der Feldenkrais-Methode und be-
stimmte, nicht f�r das Gesamtver-
st�ndnis notwendige Detailinformatio-
nen an, obwohl es nat�rlich nicht unin-
teressant ist, zu lesen, dass Frau Fol-
kerts Waschmaschinen sehr zu sch�t-
zen wei§ und eine Tafel Schokolade
immer �ber mehrere Tage verteilt isst. 

Dar�ber hinaus fehlen meist kon-
krete Hinweise auf weitere biographi-

sche Details ebenso wie private Photos
aus dem Zeitraum nach dem ersten
Tatort. Das ist sicher bewusst so
gew�hlt, wenn auch nicht unbedingt
klar wird, warum dies so sein muss.
Denn sp�tere Freunde und Freundin-
nen, die anscheinend bedeutende Rol-
len gespielt haben bei der Findung ih-
res Lebensweges, bleiben, abgesehen
von Andreas Hoppe alias Mario Kop-
per, namenlos.

Insgesamt geht das Konzept des
Buches jedoch auf. Frau Folkerts pr�-
sentiert sich als Menschen und nicht
als Schauspielerin oder gar Star. Sie
versucht nicht zu belehren, l�sst viel-
mehr immer ganz klar erkennen, dass
all ihre Aussagen keine Gemeinpl�tze
darstellen, sondern pers�nliche Erfah-
rungen beschreiben. Die teilweise
sprachlich-stilistischen Schw�chen
schm�lern diesen Gesamteindruck
nicht. Man empfindet sie als au§eror-
dentlich sympathischen Menschen, f�r
den Freundschaft, pers�nliche Bezie-
hungen, ethisches Handeln und Den-
ken sowie soziales Engagement Le-
bensmaximen darstellen. Und wenn
jemanden der Text gar nicht anspricht,
ist es immer noch ein Genuss, die ab-
gedruckten Bilder anzusehen.

Bea Blum

Kitty Johnson spielt ihre Heimvor-
teile in diesem B�chlein komplett aus
und widerlegt gen�sslich all die Vorur-
teile und ungeschriebenen (M�nner-)
Regeln des Weinkaufs und Weinge-

nusses. Ihre Botschaft ist simpel: Ver-
lassen Sie sich auf Ihren eigenen Ge-
schmack und auf ein paar Grundre-
geln, nicht auf Anbaugebiete und Reb-
sorten und schon gar nicht aufs De-
kantieren, wo doch ein einfaches L�f-
ten im Einzelfall viel angebrachter w�-
re (wenn frau denn wei§, was jetzt an-
gebracht ist - aber das k�nnen wir
schnell nachschlagen in ihrem B�ch-
lein ). Und f�r den Fall, dass es richtig
zur Sache gehen sollte bei der Be-
schreibung eines Weines: Alle wesent-
lichen Begriffe von ãdropsigÒ �ber
ãnussigÒ bis ãfleischigÒ werden fein
erl�utert, auch der sp�testens seit Lo-
riots Weinprobe (ãMein Mann sagt im-
mer, er darf nicht nach kork schme-
ckenÒ) legend�re Korkgeschmack
wird ausf�hrlich erkl�rt. Wann servie-
re ich welchen Wein? Wo gibt es guten

Wein? Wie lagere ich meinen Wein?
All diese Fragen beantwortet Kitty
Johnson praktisch und locker-unter-
haltsam. Nat�rlich gibt es auch Rezep-
te, Tipps f�r Festivit�ten aller Art und
ein umfangreiches Register. 

F�r Frauen, die sich bislang einfach
nicht trauten, mal ne gute Flasche
Wein zu kredenzen zu welchem An-
lass auch immer, weil die Schar der
meist m�nnlichen Fachsimpler in der
Regel eingeladen ist und ebenso in der
Regel den Spa§ verderben kann, ist
Kitty Johnsons Buch eine feine Sache.
F�r  (potenzielle) Weinliebhaberinnen,
die einfach mal so ein Glas guten Wei-
nes genie§en wollen, ist es auf jeden
Fall sehr hilfreich.

Ulrike Anhamm

Mirjam Müntefering:
Luna  und Martje
Piper, ISBN: 3-492-24342-8,
8,90 Euro

Da hat sich Mirjam M�ntefering ja et-
was Lustiges ausgedacht: Wie w�re es,
wenn die Romanfiguren nicht mehr so
wollen wie die Autorin es urspr�nglich
plante? Also in diesem Fall: Wie w�re
es, wenn die Schwester eines mittel-
m�§ig fiesen jungen Charmeurs sich
in dessen neue Angebetete verliebt?
Wo doch gerade alles daraufhinauslau-
fen sollte, dass er mit ihr .....? Keine

schlechte Idee, sie hat aber mindestens
einen Haken:

Erstens ist die Einf�hrung einer
Metaebene nicht neu, zweitens ver-
langt es von der Leserin schon sehr
viel Abstraktionsverm�gen und eine
gute Portion Goodwill, sich auf dieses
Spielchen einzulassen, zumal es nicht
einfach dabei bleibt, dass eine der Ro-
manfiguren aus dem Raster springt,
sondern dieser Prozess des Raussprin-
gens linear (zum Gl�ck nicht quadra-
tisch oder gar exponentiell) ansteigt.

Durchaus nett gemeinte Einstiege
in die jeweiligen Kapitel mit Songtex-
ten von ãKlassikernÒ aus den F�nfzi-
gern und Sechzigern (Fred Astaire,

Gene Kelly und Doris Day lassen gr�-
§en) sollen uns sozusagen einstim-
men, irritieren dann aber doch mehr,
denn dies ist kein Film, sondern ein
Buch. Und ganz ehrlich: Rosenstolz
und Juni w�ren auch nicht verkehrt,
wenn �berhaupt. Dennoch hat sich
Mirjam M�ntefering alle M�he gege-
ben, ihre Idee auszuspinnen, ihre Ro-
manfiguren machen jeweils spannen-
de Entwicklungen durch. Nur der
grunds�tzliche Ansatz, das Romanra-
ster zu sprengen, ist �berhaupt nicht
gelungen. Da w�re der Autorin mehr
Mut zu mehr Experimentellem oder
die R�ckkehr zu den ãBasicsÒ zu w�n-
schen.                         Ulrike Anhamm

Kitty Johnson mit
Ina Finn: Die John-
son - Weinführer 
für Frauen
Europa Verlag, 
ISBN 3-203-78581-1, EUR

ãDenÒ Johnson kennen die meisten
WeinliebhaberInnen; dass es nun eine
ãDieÒ gibt, ist schon erstaunlich, aber
im Prinzip eine gute Sache. Zumal
Kitty Johnson ja nicht irgendeine
Johnson ist, sondern die Tochter des
wohl ber�hmtesten Weinkenners
Hugh Johnson (ãDemÒ Johnson eben).
Klar, dass die Tochter nach der Mut-
termilch auch eine Menge Wein zu ko-
sten bekam -  und sch�n, dass sie ihn
offensichtlich zu sch�tzen wei§. 
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Ingeborg Gleichauf:
Ich will verstehen.
Geschichte der
Philosophinnen
dtv junior, 192 S., ISBN 3-423-
62214-80, 7,50 Euro

Die Geschichte  - und im besonderen
die Geschichte der Philosophie - ist
m�nnlich. Von den ãalten GriechenÒ
�ber die Kirchentheoretiker des Mit-
telalters und die K�pfe der Aufkl�-
rung hin zur Modernen Philosophie:
M�nner geben Geistesstr�mungen ih-
ren Namen. Platoniker und Neoplato-

Edith Kneifl: 
Tatort Wien
Milena Verlag, 280 S., ISBN 3-
85286-124-1, 15,90  Euro

Es muss nicht immer Wallander oder
Brunetti sein - denn nicht nur das s�d-
schwedische Schonen oder das maleri-
sche Venedig bieten eine gelungene
Kulisse f�r Kriminalgeschichten, son-
dern auch das ber�chtigt morbide
Wien. 16 dort beheimatete Autorinnen
folgten einem Aufruf der renommier-
ten Krimi-Schriftstellerin Edith Kneifl
und lassen als ãSisters of CrimeÒ in
kleinen Geschichten Mord und Tot-

niker, Hegelianer und Kantianer .. wo
sind die BeauvoiristInnen? Und die
Anh�ngerInnen der Thesen der Karo-
line von G�nderrode? 

Ingeborg Gleichauf, die sich bereits
mit ihrer Hannah Arendt-Biographie
einen Namen gemacht hat, stellt nun
in ãIch will verstehenÒ 44 Denkerin-
nen von der Antike bis zur Gegenwart
vor. Von Theano von Kroton aus dem
6. Jahrhundert bis hin zur modernen
Moralistin Martha Craven Nussbaum
erkl�rt Gleichauf die Ideen der Philo-
sophinnen oder der Schulen, denen sie
nahe standen. 
Auf diese Weise entsteht auch eine
kleine kompakte Philosophiege-

schichte, die zeigt, dass Frauen schon
immer philosophierten. Und durch die
Konzeption als Jugendbuch f�r �ber
13-J�hrige auch keinerlei gar univer-
sit�re Vorbildung erfordert. 

Sabine König

schlag passieren. Vom ãMord am Spit-
telbergÒ bis ãWien ist andersÒ erfreuen
diese durch �berraschende Wendun-
gen und eine geh�rige Portion Psycho. 

Ausgezeichnet geeignet ist ãTatort
WienÒ aufgrund der K�rze der Kapitel
f�r eine Fahrt in Tram- oder U-Bahn.
Nat�rlich am besten beim n�chsten
Ausflug nach Wien: Vielleicht kommt
frau gerade an einem Tatort vorbei?

Sabine König


